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BERLINBRANDENBURG

Die SPD-Politikerin verfügt in Ber-
lin über einen Verkehrsetat von etwa 
9 Mrd. EUR jährlich. Seit 2004 be-
kleidet sie das Amt der Stadtent-
wicklungssenatorin, seit 2006 hat 
sie zusätzlich die Funktion der Bür-
germeisterin übernommen. Die Dip-
lom-Kameralistin studierte zunächst 
Germanistik und Geografi e und 
wechselte dann zur Verwaltungsaka-
demie Berlin. In der Senatsverwal-
tung arbeitet die 64-Jährige seit über 
30 Jahren. Ihre Karriere begann sie 
als Angestellte im Bezirksamt Berlin-
Kreuzberg. 

Das wichtigste Infrastrukturprojekt un-
seres Landes . . .

. . . ist der im Jahr 2012 in Betrieb 
gehende neue Flughafen Berlin Bran-
denburg International – nicht nur we-
gen der Funktion als neues Luftdreh-
kreuz mit europäischer Bedeutung, 
sondern auch der sich daraus erge-
benden neuen stadtentwicklungspo-
litischen Chancen – zum Beispiel für 
die beiden Altstandorte Tempelhof 
und Tegel. 

Einen Lang-Lkw auf Brandenburgs Auto-
bahnen . . .

. . . möchte ich nicht sehen.

Die Ausweitung der Lkw-Maut auf vier-
spurige Bundesstraßen . . .

. . . sehe ich gelassen. Die tech-
nische Umsetzung für das Berliner 
Stadtgebiet wird sicher eine Heraus-
forderung – falls es tatsächlich maut-
fähige Abschnitte im Berliner Stra-
ßennetz geben sollte.

Der Wirtschaft sage ich zur vorläufi gen 
Aufgabe des Aufb aus der A 100 . . .

. . . die Planung geht weiter. Das ist 
keine Aufgabe. 

Mein wichtigstes Ziel im Jahr 2011 für die 
Logistikbranche . . .

. . . mehr Güter auf die Schiene.

Die ungewöhnlichste Aufgabe . . .
. . . gibt es nicht – in Berlin mit 

seiner besonderen Struktur und Ge-
schichte sind alle stadtpolitischen 
Aufgaben außergewöhnlich.

Mein größter Erfolg als Stadtent-
wicklungssenatorin für die Transport-
branche  . . .

. . . ist die gelungene dauerhafte Zu-
sammenarbeit mit den unterschiedli-
chen Akteuren und Interessenverbän-
den, von den Verkehrsunternehmen, 
vom ADAC bis zum ADFC, bei stra-
tegischen Planungsprozessen in der 
Berliner Verkehrspolitik.

Mit 5 Mio. EUR zusätzlich in meinem 
Etat würde ich . . .

. . . die Instandsetzung und den 
Ausbau des ÖPNV mit den wegen des 
S-Bahn-Chaos einbehaltenen Mitteln 
noch schneller vorantreiben.

Für meine Aufgabe als Stadtentwick-
lungssenatorin qualifi ziert mich . . .

. . . meine langjährige Erfahrung 
in der Berliner Politik; Konsequenz 
und Beharrlichkeit und Freude an der 
Verkehrspolitik.

Meine persönlich größte logistische 
Herausforderung ist . . .

. . . meine Termine so zu organisie-
ren, dass mein Fahrer alle Geschwin-
digkeitsbegrenzungen im Stadtgebiet 
einhalten kann – auch die von mir ver-
anlassten Tempo-30-Regelungen zur 
Erhöhung der Verkehrssicherheit und 
der Verringerung von Schadstoff - und 
Lärmemissionen. DVZ 18.11.2010 (lüt/roe)

„Der Lang-Lkw ist nicht unsere Zielrichtung“
Politisches Doppelinterview der DVZ mit Senatorin Ingeborg Junge-Reyer und Minister Jörg Vogelsänger

Jedes Jahr eine Veränderung – dieser 
Trend zeichnet sich für den 46-jährigen 
SPD-Politiker ab. 2009 wurde er zum 
Staatssekretär des Brandenburgischen 
Landesministeriums für Infrastruktur 
berufen. 2010 kam die Ernennung zum 
Landesminister im gleichen Ressort. 
Und die nächste Herausforderung war-
tet schon: 2011 wird er als Vorsitzender 
der Landesverkehrsministerkonferenz 
seine integrativen Fähigkeiten zeigen 
dürfen. Seine technische Kompetenz 
hat der studierte Maschinenbauer be-
reits als Entwicklungsingenieur des 
Reichsbahnausbesserungswerks vor 
der Wende bewiesen.

Das wichtigste Infrastrukturprojekt un-
seres Landes . . .

. . . ist ohne Frage der Großfl ugha-
fen Berlin-Brandenburg International. 
Vom neuen Flughafen geht schon jetzt 
eine enorme Wirtschaftskraft aus, die 
weit über den Berlin nahen Raum in 
unser Land ausstrahlt. Mit all den leis-
tungsstarken Anbindungen, die auf 
Asphalt und Schiene gebraucht wer-
den, ist der BBI ein Arbeitsschwer-
punkt meines Ministeriums. 

Ein Lang-Lkw auf Brandenburgs Auto-
bahnen . . .

. . . ist nicht Zielrichtung unserer Ver-
kehrspolitik. Ich setze mich dafür ein, 
Güterverkehre noch stärker aufs Schie-
nennetz oder unsere Wasserstraßen zu 
verlagern, verschließe mich Untersu-
chungsergebnissen zu Gigalinern aber 
nicht grundsätzlich. Ich bin gespannt, 
was der Feldversuch der Bundesregie-
rung zu Fragen der Verkehrssicherheit 
und Infrastrukturbelastung ergibt.

Die Ausweitung der Lkw-Maut auf vier-
spurige Bundesstraßen . . .

. . . könnte in Ballungsräumen dazu 
taugen, Mautausweichverkehre zu ver-
hindern, birgt aber auch die Gefahr, 
dass die regionale Wirtschaft zusätzlich 
belastet wird. Für uns Brandenburger 

wird das Thema kaum von Bedeutung 
sein, weil wir nur sehr wenige vierspu-
rige Bundesstraßen-Abschnitte haben.

Wenn ich 2011 den Hut als Vorsitzender 
der Landesverkehrsministerkonferenz 
aufh abe . . .

. . . mache ich mich dafür stark, zü-
gig die off enen Fragen für die künftige 
Ausgestaltung der Infrastruktur- und 
der ÖPNV-Finanzierung zu klären. 

Mein wichtigstes Ziel im Jahr 2011 für die 
Logistikbranche . . .

. . . ist die Stärkung von Brandenburg 
als Logistikknoten mit weiteren Investi-
tionen in die Infrastruktur. Ich denke 
da zum Beispiel an die Erweiterung des 
Güterverkehrszentrums Berlin-Süd in 
Großbeeren, den Neubau des Witten-
berger und die Ertüchtigung des Mühl-
berger Hafens. So holen wir den Güter-
verkehr auf Schiene und Wasserstraße.

Die ungewöhnlichste Aufgabe ist . . .
. . . und bleibt die Herausforderung, 

mit weniger Geld im Landeshaushalt 
möglichst mehr Infrastruktur auszu-
bauen. In der politischen Auseinander-
setzung ist ein dickes Fell da manch-
mal sehr hilfreich.

Mein größter Erfolg als Infrastrukturmi-
nister für die Transportbranche . . .

. . . ist bis dato die Inbetriebnahme 
der Eisenbahnanbindung an das neue 
KV-Terminal in Frankfurt (Oder) ge-
wesen. Der Umschlagbahnhof liegt 
ideal, um die osteuropäischen Wachs-
tumsmärkte zu erschließen und an die 
großen Seehäfen anzubinden.

Mit 5 Mio. EUR zusätzlich in meinem Etat 
würde ich . . .

. . . angesichts eines Haushaltsan-
satzes von rund 1 Mrd. EUR allein in 
der Verkehrsabteilung meines Hau-
ses keine großen Sprünge machen 
können. Für die Logistiker könnte ich 
mir vorstellen, den Rangierbahnhof in 
Wustermark auszubauen und damit 
das GVZ Berlin-West zu stärken.

Für meine Aufgabe als Infrastrukturmi-
nister qualifi ziert mich . . .

. . . insbesondere meine langjäh-
rige Erfahrung als Verkehrspolitiker 
auf Kommunal-, Landes- und Bundes-
ebene. Unser Ministerpräsident Mat-
thias Platzeck übertreibt natürlich, 
wenn er behauptet, ich würde in Bran-
denburg jeden Pfl asterstein kennen. 
Aber in der märkischen Infrastruktur-
politik fühle ich mich sehr zu Hause.

Meine persönlich größte logistische 
Herausforderung ist . . .

. . . mein Terminkalender. Von Prenz-
lau in der Uckermark bis nach Mühl-
berg an der Elbe sind es auch auf gut 
ausgebauter Infrastruktur fast 300 km. 
Jede Menge Holz für einen Politiker, der 
nicht allein vom Schreibtisch aus agie-
ren, sondern möglichst oft raus zu den 
Menschen und ihren Anliegen will.

Jörg Vogelsänger, Infrastrukturminister 
des Landes Brandenburg
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Ingeborg Junge-Reyer, Berliner Senato-
rin für Stadtenwicklung

Die größte Flughafenbaustelle Europas 
hat große Strahlkraft auf die Logistik.
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Nicht nur auf dem Ku’damm, in ganz 
Berlin soll kein Lang-Lkw fahren.

Der Ausbau des Rangierbahnhofs 
Wustermark ist Top 1 der Wunschliste.
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BEHALA  

Trimodales
Containerterminal Umschlag von Schwergut

BEHALA

Logistikstandorte im Zentrum Berlins
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